
ZIELGRUPPENUNABHlNGIGE LEHRMATERIALIEN 
Lehrwerk: Brennpunkte

(Leitung der AG 2.3s Tamara Marcetic, Zagreb und 
Klaus Vorderwülbecke, Mannheim.
Bericht: Klaus Vorderwülbecke, Mannheim*)

A Vorbereitung und Einordnung

Die AG 2 sollte sich mit adressatenunspezifischen Materialien 
beschäftigen. Weil dieses Spektrum aber sehr weit ist, wurde 
sie in drei Unterarbeitsgruppen aufgeteilt. Es war leider 
nicht möglich, die Vorbereitung dieser drei Gruppen aufeinan-
der abzustimmen, außer vor Beginn der Arbeit am ersten Tag der 
Jahrestagung.

Es gab auch sonst keine inhaltlichen Vorgaben, sondern nur 

zeitlich-organisatorische und natürlich die Festlegung auf 
ein Lehrwerk. Das war in unserem Falle Heinrich Stalb, "Brenn-

punkte", München 1978 (Hueber). "Brennpunkte" besteht aus ei-
nem Textbuch mit insgesamt 2h- Texten zu 10 Themen i.d.R. je 

ein Lese- und ein Hörtext, aus einem Lehrerheft, das u.a. die 
Hörtexte enthält, einem Arbeitsheft mit Kontrollaufgaben und 

einer Cassette mit den Hörtexten. Um einen gemeinsamen Hinter-
grund für die Arbeit der AG zu haben, bzw. um die Diskussion in 
Gang zu bringen, hatten wir einige Unterlagen vorbereitet:

I. eine Kurzkritik zu "Brennpunkte"

II. einige Meinungen, Thesen, Anregungen

III. Vorschläge für acht Diskussionsthemen

IV. einige Kriterienkataloge zur Lehrwerkkritik
- aus: Heuer H., R. Müller, Lehrwerkkritik - Ein Neuansatz,
Dortmund 1972

- Mannheimer Gutachten 2, Heidelberg 1979

- Hauptpunkte aus dem Kriterienkatalog für die Beurteilung
von Lehrbüchern für den Deutschunterricht ausländischer 
Schüler für die KMK

- Kriterien zur Beurteilung von Lehrwerken für den Deutsch-
unterricht mit ausländischen Arbeitern (Sprachverband), 
abgedruckt in der Zeitschrift "Deutsch lernen", Heft 3, 1979

Die Unterlagen I, II und III sind im folgenden abgedruckt.

* Für Korrekturen und Anregungen danke ich Tamara Marietic,
Zagreb und Rüdiger Schreiber, Münster

Erschienen in: Wolff, Armin (Hrsg.): Analyse und Evaluation von Lehrmaterialien für Deutsch als 
Fremdsprache im In- und Ausland. Vorträge und Materialien der 8. Jahrestagung Deutsch als 

Fremdsprache an der Universität Bielefeld vom 29. – 31. Mai 1980. - 
Regensburg: AKDaF, 1981. S. 142-157. (Materialien Deutsch als Fremdsprache 18) 
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I. Kurzkritik zu "Brennpunkte"

Texte
Das Buch bringt eine gute Auswahl von Lese- und Hörtexten 

zu aktuellen Themen, die zwar landeskundliche Informationen 
enthalten, im allgemeinen jedoch mehr an allgemeinen Interes-

sen für den sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Be-
reich orientiert sind. Die Kürze und Aufbereitung der Texte 
erweisen sich bei der Arbeit mit fortgeschrittenen Adressa-
ten, deren Kenntnisse aber sowohl Lücken wie auch Unterschiede 
aufweisen, als günstig.

Aufbau des Ubungsannarats

Da es kein auf Progression aufgebautes Lehrbuch ist und die 

Zielgruppe nut vage bestimmt ist (laut Vorwort: "für Studen-
ten, die über Mittelstufenkenntnisse verfügen"), war es für 
den Autor wohl schwer, Kriterien für die Gestaltung der Wort-
erklärungen (Wörter und Wendungen) sowie eines Teils der Übun-

gen festzulegen. Bei den "Wörtern und Wendungen" bleibt es un-
klar, was die Auswahl der zu erklärenden Wörter bestimmt hat, 
vor allem aber vermißt man die Wendungen (z.B. neben Substan-
tiven die ebenfalls im Text vorkommenden dazugehörigen Funk-
tionsverben).

Obwohl das Textbuch zu keiner systematischen Progression ver-

pflichtet ist, hätten sprachliche (grammatische) Schwerpunkte 
der einzelnen Lektionen wesentlich deutlicher gesetzt werden 

können. Einen Ansatz dazu bilden die Übungen unter Punkt IX; 
sie sollten weiter ausgebaut und mit Erklärungen und Regeln 
versehen werden, die ein kognitives Lernen unterstützen und zu 
einem effektiven Transfer verhelfen würden. Als überflüssig 
würde ich auf dieser Lernstufe die Übungen "Falsch oder rich-
tig?" und "Finden Sie die Entsprechungen im Text” ansehen, 

zumal bei den ersteren die Lösungsvorschläge oft ungeschickt 
gewählt sind. Sehr gut und vielseitig sind die Übungen nach 
den Lese- und Hörtexten zur Förderung verschiedener Kommunika-
tionsaspekte: "Fragen zur Weiterführung", "Interview", Dis-

kussion". Das "Rollenspiel" ist meist so gestaltet, daß es 
den Lernenden nicht nur sprachlich sondern auch inhaltlich 
überfordert. (Beispiel: Übung XI, Seite 132).
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Allgemeine Beurteilung

Das Textbuch kann auf der Fortgeschrittenenstufe (z.B. für aus-
ländische Germanisten in den ersten Semestern) erfolgreich ein-
gesetzt werden, allerdings unter der Voraussetzung, daß ein fach- 
kompetenter Lehrer eine Übungsauswahl trifft und systematisch 

die fehlenden sprachlichen Erklärungen und Übungen einführt.

(Tamara Marcetife, Zagreb)

II. Meinungen. Anregungen. Thesen

1. Jede Kritik, die nur einen der am Lernerfolg beteiligten Fak-
toren berücksichtigt, greift zu kurz.

2. Für eine angemessene Lehrwerkbeurteilung müssen befragt werden: 
Lehrende, Lernende, Lehrwerkautoren, Fachwissenschaftler aus 
Didaktik, Linguistik, Lernpsychologie, Curriculumforscher u.a.

3. Das Lehrwerk außerhalb der Realisierung im Unterricht kann nur 
Gegenstand einer Analyse sein. Nur das Lehrwerk in Aktion, im 
konkreten unterrichtlichen Geschehen kann Gegenstand einer Be-

urteilung sein.

4. Die Frage heißt nicht: Was ist ein gutes Lehrwerk? sondern:
Ist dieses Lehrwerk ein gutes Hilfsmittel (evtl. Leitmedium) 
für diese(n) Lehrer(in), mit diesen Adressaten, in dieser 

Unterrichtssituation?

5. Je undifferenzierter die Adressaten eines Lehrwerks sind, de-
sto schwieriger ist eine Bewertung, weil die Menge der Va-
riablen zu groß ist. Je kleiner und exakter bestimmt die Adres-
satengruppe ist, desto eher lassen sich bewertende Aussagen 

über das Lehrwerk machen.

6. Je undifferenzierter die Adressaten eines Lehrwerks sind, 
desto weniger kann ein standardisiertes Verfahren für eine 
Lehrwerkbeurteilung angemessen sein.
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III. ThemenVorschläge

Diese Themenvorschläge lagen den Teilnehmern vor. In Klam-
mern folgen jeweils Stichpunkte zu den mündlichen Erläute-
rungen.

1. Detaillierte Analyse von "Brennpunkte"
(z.B. anhand einer oder mehrerer Kriterienlisten; 
oder Beschränkung auf einen bestimmten Teil:
Lesetexte, Transferübungen, Realisation der Hörtexte).

2. Wie wähle ich ein Lehrwerk aus? - Fachkritik vs. Er-
fahrung.

(Diskussion der Praxis der Teilnehmer; wie dokumentiert 
man Erfahrungen? Was ist ausschlaggebend: Themenauswahl, 
Textsorten(vielfalt), Übungen, Aufmachung, Aktualität, 
Aufmachung und in welcher Rangfolge?)

3. Ubungsformen für Fortgeschrittene
(anhand von "Brennpunkte" im Vergleich mit ähnlichen 
Lehrmaterialien, wo hat "Brennpunkte"Defizite, exempla-
rische Erstellung von Übungen zu einen Text in Klein-
gruppen, Unterschied von Anfänger- und Fortgeschritte-

nenübungen).

4. Literarische Texte, Sachtexte, fiktive Texte 
(Literarische Texte als Ganztexte oder gekürzt - wie 
z.B. BNS II, Adaption von literarischen Texten (Deutsch 
2ooo) oder Verzicht auf literarische Texte (Deutsch ak-
tiv Bd. I), literarische Texte im Anfängerunterricht? 
Beispiel: konkrete Poesie (Weinrich); Kriterien für 
fiktive Texte. Welche Texte motivieren welche Schüler?)

5. Wunschliste für Lehrerbegleitmaterial zu Lehrmateri-
alien für Fortgeschrittene.
(Kritik des Lehrerhefts von "Brennpunkte"; was muß ein 
Lehrerheft unbedingt enthalten? Information über Texte: 
Autor, Art der Kürzung bzw. Adaption, Begründung des 
Verfahrens, Zusatztexte, Aktualisierung der Textinfor- 

mation.)
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6. Präsentation und Aufbereitung eines Themas.
(Vergleich mit ähnlichen Materialien, wie "Arbeit mit Texten", 
Aktuelle Texte", "Im Spiegel der Presse", "Texte von heute", 

Kritisch betrachtet'” usw.. Vorgeschlagene Themenbereiche: 
Freizeit, Umwelt, Arbeit am Fließband, Massenmedien.)

7« Lehrwerkbeurteilung durch Lehrende und Lernende.
(Unterrichtstagebuch, Fragebogen für Schüler - vgl. Heuer, 
Müller: Lehrwerkkritik. Ein Neuansatz Dortmund 1972; stan-
dardisierte Interviews; gmeinsamer Lehrwerkvergleich ähnlich 
wie 6. oben)

8. Texte und Themen, die keiner bringt.
(Themen in Fortgeschrittenenbüchern der letzten Jahre ziem-
lich ähnlich: überall die Renner "Frauenemanzipation", "Um-

weltprobleme", "Freizeit"; Themen, die Lehrer und Lehrbuch-
macher interessieren - aber was interessiert eigentlich die 
Schüler?)
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B Der Ablauf

Donnerstagnachmittag

Die einzelnen Sitzungen hatten mit leichter Fluktuation 

15 - 20 Teilnehmer.

Als Teil der gegenseitigen Vorstellung berichteten einige 
Teilnehmer von ihren Erfahrungen mit "Brennpunkte". Die wa-
ren naturgemäB unterschiedlich, niemand hatte das ganze Buch 

"durchgenommen", d.h. man hatte immer nur einen oder einige 
Texte behandelt. Es wäre deshalb einmal intereessant zu un-
tersuchen, wie weit Materialien, besonders Texthefte für den 

Fortgeschrittenenunterricht überhaupt als kurstragendes Ma-
terial verwendet werden und wie oft als Zusatzmaterial neben 
einem anderen kurstragenden Buch oder selbsterstelltem Text- 

und Übungsmaterial.

Danach wurden die Meinungen, Thesen, Anregungen zur Lehrwerk-
kritik verlesen und kurz diskutiert (vgl. oben). Schließlich 
wurden die Themenvorschläge zur Diskussion vorgestellt und er-
läutert. Sie wurden präzisiert und teilweise ergänzt. Dann 
ging es darum, wieviele von diesen Themen wir "schaffen" könn-

ten. Das Ergebnis: Aufteilung in zwei Kleingruppen, die je-

weils ein Thema behandeln sollten.

Freitagvormittag

Die Themendiskussion wurde abgeschlossen. Eine Mehrheit war 
für die Behandlung folgender beider Themen:

I. Literarische Texte, Sachtexte, fiktive Texte 

II. Übungsformen für Fortgeschrittene

Für den Rest des Vormittags wurde in den zwei kleinen Grup-
pen diskutiert, die mit je acht Teilnehmern gleich groß waren.

Freitagnachmittag

Die Ergebnisse der beiden Diskussionsgruppen wurden vorge-

tragen anhand von Hauptpunkten, die man besprochen und aufge-

schrieben hatte. Anschließend wurde überlegt, was man dem Ple-
num berichten sollte und wie die in der Arbeitsgruppe begeonne- 
ne Arbeit auch über die Tagung hinaus fortgesetzt werden könnte. 

Dazu vgl. die Ausführungen unten.
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C Ergebnisse

I. Thema: Literarische Texte, Sachtexte, fiktive Texte

1. Weshalb werden gerade diese Themen angeschnitten und wes-

halb gerade diese und keine andere Textsorten. Das Lehrer-
heft sagt, daß "die Orientierung an aktuellen (sozialpoli-
tischen) Fragen" die Lektionen thematisch verbinde. Das 
ist sehr vage und muß z.B. einen Auszug aus Wallraffs 
"Industriereportagen" und einen fiktiven und wirklich-
keitsfremden Beschwerdebrief an ein Reisebüro Zusammen-
halten. Es gibt keine Auswahlkriterien, die in "Brenn-
punkte" angegeben werden. Das liegt auch daran, daß die 
Zielgruppe durch die Formulierung "Studenten mit Mittel- 
stufenkenntnissen" nicht gerade sehr exakt umschrieben 
ist.

2. Ähnliches läßt sich für die Anordnung der Texte sagen, 
obwohl dies im Fortgeschrittenenunterricht, wo ohnehin 
meist keine feste Progression mehr eingeplant ist, nicht 
so stark ins Gewicht fällt.

5. Es wäre auch gut, wenn zu jedem Thema ein leichterer 

und ein schwierigerer Text aufgenommen worden wäre.
D.h. beschreibende, erzählende und dazu argumentative 
Texte. Denn diese verlangen auch ganz verschiedene Text-
erschließungsübungen. In "Brennpunkte" sind aber die 

Übungen durchgehend nach demselben Schema angeordnet.

4. Wenn literarische Texte aufgenommen werden oder solche 
mit literarischem Anspruch, dann sollte der Text auch 
typisch für den Autor sein. Hier haben wir als Beispiel 
den Text "Eine Theorie des Tourismus" von H.M. Enzens-
berger herangezogen. Unabhängig davon, daß wir dies nicht 
für einen typischen Text dieses Autors hielten, war es 
eigentlich auch gar kein Enzensberger-Text, denn er ist 
aus einem umfänglichen Essay im wahrsten Sinn des Wor-

tes zusammengestückelt. Bei einem solchen Vorgehen kann 
ohnehin von den literarischen Qualitäten kaum noch etwas 
übrig bleiben. Ein solches Vorgehen rechtfertigt eigent-
lich nicht mehr den Hinweis unter dem Text: "Mach: H.M. 
Enzensberger, "Einzelheiten I".
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5. Literarische Texte sollten aber auch nach ihrer Erwei-
terungsfähigkeit zum Diskutieren, nach den Möglichkeiten, 
die er zur Selbstdarstellung bietet, ausgesucht werden.

6. Die Suche nach kurzen bzw. gekürzten Originaltexten 
auch für den Fortgeschrittenenunterricht ist verständ-
lich. Ebenso wichtig ist es aber für den Lernenden, sich 
mit Ganztexten - Sachtexten wie literarischen Texten - 

auseinanderzusetzen. Nur an diesen Texten kann man die 
Strukturelemente eines Textes oder auch einer bestimmten 

Textsorte analysieren und verstehen lernen. Hur hier kann 
man üben, was für das spätere ökonomische Leseverhalten 
entscheidend ist: den Wechsel zwischen kursorischem und 
intensivem Lesen. Und nur in Ganztexten kann man Glob- 

gliederungen wie z.B. Einleitung, Hauptteil, Schluß er-
kennen lernen wie auch den Aufbau von Abschnitten.

Auch die Forderung nach leichten und schwierigeren bzw. 
unterfordernden und (leicht) überfordernden Texten (vgl. 3 
oben) könnte u.U. in einem solchen längeren Ganztext er-
füllt werden. Originaltexte haben nämlich nur selten einen 

durchgehenden und einheitlichen Schwierigkeitsgrad. Diese 
künstliche Nivellierung durch die Bearbeitung von Original-

texten bzw. die Anfertigung von fiktiven (dies nicht nur 
thematisch sondern auch sprachlich zu verstehen) Lehrbuch-
texten mag im Grundstufenunterricht nicht zu umgehen sein, 
den Lernbedürfnissen von Fortgeschrittenen entsprechen sie 
in der Regel nicht mehr.

7. Hörtexte für Fortgeschrittene sollten Originaltexte sein 
oder zumindest doch Ausschnitte aus Originaltexten. Sie 
müssen - eigentlich eine Selbstverständlichkeit - auch in 
der Wirklichkeit als Hörtexte Vorkommen. Der Text "Urlaub 
in 'Marbella'", das Verlesen eines Beschwerdebriefes, ist 
ein geradezu klassisches Beispiel dafür, wie man es nicht 
machen sollte. Es sei denn, es handelt sich um einen blin-
den Reisebüroleiter, dem die Sekretärin die Briefe vorlesen 
muß. Die Fragen unter II (S. 11) zu diesem Text machen
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auch deutlich, daß er gar nicht genuin als Hör(verstehens-) 
text erarbeitet wird, weil sie sich genau so auf einen "Le-
setext" beziehen könnten (z.B.: "Worum geht es in dem Brief", 
"Warum wollten sich Schäfers einen 'Traumurlaub leisten"’). 

Zur Adäquatheit der Übungen vgl. II. unten,

8. Alle Texte in "Brennpunkte", die spontanes Sprechen doku-
mentieren sollen, sind fiktiv, also vom Autor erstellt.
Und sie sind schlecht gemacht, weil nahezu alle dialog- bzw. 
diskussionssteuernden Elemente in den Texten fehlen. Das Te-
lefongespräch ("Gladiolen oder Arbeitsplätze"), die öffent-
liche Hede ("Mündige Bürger, wacht auf") und die Rundfunk- 
diskussion ("Problematik der Werbung") sind in dieser Hin-
sicht mit i.hrer sterilen Studiosprecherdiktion schon geradezu 
peinlich. Es fehlen, um nur einige dieser Elemente zu nennen: 
Pausen, Unterbrechungen, Paraphrasierungen, Satzbrüche, Mo-

dalpartikeln, "öhs" und "ähs" fast völlig. Angeboten werden, 
z.B. in der Bundfunkdiskussion, meinungseinleitende Wendungen 
wie: "Ich glaube, Herr Schütz, Sie machen es sich da etwas 
zu einfach", "Vielleicht haben Sie mit Ihrer Kritik recht", 
"Ich kann unserer Hausfrau (siel) nur beipflichten. Auf die-

ser Stufe müßte man auch erwarten, daß solche Wendungen 
nicht wie Vokabeln angeboten und geübt werden. So werden 
z.B. die auf S. 48 angebotenen Wendungen nicht nach "for-
mell - informell" bzw. "höflich/verbindlich - brüskierend" 
eingestuft. Für den Lernenden sind alle in dieser Hinsicht 
gleich neutral: "Das sehe ich etwas anders" und "Ihr Ver-
such .... zu verteidigen in allen Ehren, aber Sie müssen 
doch zugeben ....". Das Letzte hielten wir - vornehm aus-
gedrückt - für stark asymmetrisch oder - auf Deutsch - 
fast für beleidigend.
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II. Thema: Übungsformen
Lies ist ein fortlaufender Kommentar zu den einzelnen Übungs- 
formen in "Brennpunkte", der sich meist in Bewertungen und 
Forderungen unterteilt.

1. Wörter und Wendungen (Einsprachige Worterklärungen vom Typ 
"widerstehen - nicht mitmachen, nicht nachgeben").
Leicht zugängliche Wörter sollten nicht aufgenommen werden 
ebensowenig wie Internationalismen. Die Auswahl der vorge-
stellten Wörter wird nicht begründet. In einer solchen Übungs- 
form bzw. in Worterklärungen sollten bevorzugt aufgenommen 
werden: metaphorische Ausdrücke, Funktionsverbgefüge, aber 
auch Techniken zur Erschließung des Wortschatzes sowie Übun-
gen und Angaben zur Valenz der Verben wurden als notwendig 
erachtet. Erstellung eines Wortfeldes ist für Fortgeschrit-
tene ebenfalls eine adäquate Übungsform.

2. Falsch oder richtig? (Multiple-choice Wortschatzaufgaben, 
z.B. "gerädert sein - a) wie ein Rad sein, b) rund sein, 
c) völlig erschöpft sein").

Die Übung wurde in der vorliegenden Form abgelehnt. Bei sol-

chen multiple choice-Aufgaben hat man immer das Problem 
mit den Distraktoren. Weiter führen an sich sinnvolle Wort-
erschließungstechniken, z.B. in dem Beispiel "gerädert sein - 
wie ein Rad sein" (S. 7) in die Irre, was zu unnötigen Ent-
mutigungen führt.

3. Finden Sie für folgende Sätze oder Satzteile Entsprechungen 

im Text. (Zu Satzparaphrasen sollen die "Originale" gefun-
den werden, z.B.: "Der Tourismus setzte sich von da an un-
bezwingbar durch - Die neue Bewegung hatte ... ihren Sieges-

zug angetreten").

Hierzu lagen unterschiedliche Erfahrungen vor. Es besteht 
die Gefahr, daß der Lernende zu passiv bleibt.

4. Bitte erklären Sie (Worterklärungen aufgrund von Fragen 
wie: "Was ist eine reine Vergnügungsreise?")
Diese Übungsform, in der man mit Hilfe von Beispielen oder 
Paraphrasen bestimmte Begriffe im Text näher erläutern muß, 

wurde positiv bewertet.
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p. Vervollständigen Sie die Sätze mit Ihren eigenen Worten.
(Typ: "Man reiste früher nur ...")
Auch mit dieser Ubungsform sind gute Erfahrungen gemacht 
worden, bessere mit schriftlicher als mit mündlicher Durch-

führung.

6. Fragen zum Verständnis (z.B.: "Wer ist in früheren Jahr-

hunderten gereist?")

Die Fragestellungen wurden teilweise als zu eng, d.h. zu 
faktisch angesehen. ("Wer ist in früheren Jahrhunderten ge-
reist?" S.9; "Ist ein Mikrogramm Fluor immer unschädlich?"

S. 24). Die Übung besteht also oft mehr im Testen der Erin-
nerung als des Verständnisses. Vom Schwierigkeitsgrad her 
sollte sie nach Übung 4. stehen. Diese Übung sollte auch 

durch gegenseitiges Fragen der Schüler untereinander variiert 
werden, die auch von diesen selbst entwickelt sein können.

7. Wiedergabeübungen (Typ: "Vom Anfang der Zeit ... bis in ... 
18. Jahrhundert war d... Reis... die Sache klein... Minder-
heit. ..")

Zumindest der erste Teil dieser Übung ("Vervollständigen Sie 
den Text") ist keine Wiedergabeübung, sondern ein Lückentext, 
der bunt vermischt Grammatisches und Lexikalisches übt. Bei ■ 
der Konstruktion einer solchen Übung sollte man sich aber für 
das eine oder das andere entscheiden. Beim zweiten Teil der 
Übung (Wiedergabe des Textes mit eigenen Worten anhand von 
Stichwörtern) könnte man die Stichwörter zu Phrasen auswei-
ten, die man so oder mit leichter Abwandlung bei der Wieder-
gabe verwenden könnte.

8. Fragen zur Weiterführung des Themas (Beispiel: "Warum 
verreisen Bauern kaum?".
Diese Übungsform wurde bejaht und als sehr notwendig empfun-
den, da sie als einzige im bis dahin abgelaufenen Übungspro-
gramm eine Stellungnahme der Schüler herausfordert und einen 
Transfer ermöglicht.

9. Übungen zu Sprachmustern (Verben oder Verbalausdrücke werden 
vorgegeben und müssen in Sätze mit Lücken eingefügt werden, 
z.B.: "Wir ... über Reiseprospekte, die unsachlich und unge-
nau sind.")
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Diese Übungen mit unterschiedlichen Titeln tauchen gelegentlich 

auf. Sie sollten u.E. zu allen Texten Vorkommen. Es fehlt auch 
generell eine Schwerpunktsetzung von grammatischen Strukturen.

(An dieser Stelle steht oft eine Übung mit dem Titel "Trans-
skript". Dabei soll das Tonband Satz für Satz abgehört und das 

Gehörte niedergeschrieben werden.)

Da die meisten der oben behandelten Übungsformen auch bei den 
B-(»Hör-)Texten Vorkommen, fahren wir bei den für diese Texte 
spezifischen Transferübungen fort.)

10. Jedes Ding hat zwei Seiten (Pro-und-Contra-Argumente zu einem 
vorgegebenen Thema werden in zwei Spalten formuliert. Dazwischen 
befindet sich eine Spalte mit einleitenden bzw. überleitenden Wen-

dungen, z.B.: "Meinen Sie tatsächlich, daß ...?" Die Übungsan-
leitung lautet: "Wählen Sie sich einen Partner. Sie gehen von 
den Argumenten auf der linken-Seite aus, Ihr Partner von denen 
auf der rechten. Bevor Sie anfangen, lesen Sie bitte erst die 
Wendungen in der Mitte."

Wir fanden die rhetorischen Formeln bzw. Wendungen oft nicht 

situationsadäquat. Oft sind sie auch etwas zu steif und formell 

für eine Diskussion unter Studenten. Zu fragen ist auch, ob nicht 
einige Probleme zu "deutsch" oder “europäisch" oder "westlich" 
sind, als daß sich die Studenten, z.B. aus der Dritten Welt, da-
mit identifizieren könnten. Auf jeden Fall werden die Studenten 

sprachlich zu stark eingeengt.

Zur Vorbereitung sollten schriftliche Gesprächsentwürfe ange-
fertigt werden. Gut wäre auch, ein authentisches Streitgespräch 

über eines der Themen in einer Videoaufzeichnung mehrmals ab-
spielen zu lassen, und daraus die Schüler die Floskeln und Wen-
dungen herausfiltern und in ihrer Wirkung beurteilen zu lassen. 
Auch müßte man bei Fortgeschrittenen mehr die Diskussionstech-

niken wie: Meinung und Gegenmeinung äußern, ans Wort kommen, 
sein Wort verteidigen, einen Einwand zurückweisen usw., üben.

ll.Bollenspiel (Eine Situation und evtl, die vorangehenden Ereig-

nisse werden kurz geschildert. Dann heißt es: "Spielen Sie die-

se Situation!")
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Gelegentlich ist hier nur eine geringe Identifikationsmög- 
iichkeit für Studenten gegeben, wie auch schon in 10.

12.Interview (Es werden jeweils ca. zehn Fragen vorgegeben, 
dazu die Arbeitsanweisung: "Wählen Sie einen Partner, und 
interviewen Sie ihn.
Wenn alle Fragen beantwortet sind, tauschen Sie die Rollen.")

Vom Schwierigkeitsgrad her leichter als die meisten Rollen-
spiele, deshalb wäre eine umgekehrte Reihenfolge besser.
Die didaktischen Möglichkeiten, die das Interview bietet, 

können nutzbar gemacht werden. Bei der z.T. großen Anzahl 
und sprachlichen Komplexität der Fragen werden diese aber 
wohl meist abgelesen. D.h. nur der jeweils Antwortende muß 
etwas leisten und kann etwas lernen. Man könnte deshalb z.B. 

die Fragen vorher besprechen und nur noch Stichworte für das 
Interview vorgeben. Auf jeden Fall sollte der Freiraum des 
Fragenden erweitert werden.

13. Diskussion (Ein Thema oder eine Frage wird vorgegeben, 

dazu die Arbeitsanweisung: "Ernennen Sie einen Protokollan-
ten, der in Stichworten den Verlauf Ihrer Diskussion fest-

hält und am Schluß die Diskussion mündlich zusammenfaßt.")

Gegen Diskussionen kann niemand etwas haben. Also auch wir 

nicht. Die einzige formale Vorgabe: "Ernennen Sie einen Pro-
tokollanten" ist vielleicht etwas dünn. Der Protokollant ist 
auf jeden Fall überfordert. Wo soll er das Protokollieren 
gelernt haben? Dazu gibt es keine vorbereitenden Übungs- 
fornen.

14. Persönliche Stellungnahme (z.B.: "Wie sieht Ihr Traumurlaub 
aus?" oder: "Stellen Sie dar, welches Ihrer Meinung nach 
die Hauptprobleme der Entwicklungsländer sind, und wie man 
sie lösen könnte.")

Ohne schriftliche Vorbereitung dürften viele Themen noch zu 
schwierig sein.

Allgemeines: Es wurde kritisiert, daß keine spezifischen 
Übungen zur Entwicklung der Schreibfertigkeit angeboten wer-
den, obwohl der Autor nach den Angaben im Lehrerheft dies
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als ein Ziel des Lehrbuchs ansieht. Es wurde festgestellt, 
daß die Übungen zur Entwicklung der Sprechfertigkeit ohne wei-

tere Hilfen (Gliederungsschemata, Feindispositionen) nicht 
gleichzeitig auch die Schreibfertigkeit fördern können.

Besonders für den Unterricht im Ausland sind die Ubungsmög- 
lichkeiten zu grammatischen Strukturen zu gering. Die Auswahl 
der grammatischen Fragen (je Lektion eine) im Lehrerheft S. 6 
ist nicht begründet und nicht spezifisch für den Fortgeschrit-

tenenunterricht.

Vermißt wurden auch spezifische Hörverständnisübungen. Die mei-

sten der Übungen, die den B-Texten zugeordnet sind, könnten 
sich auch an Lesetexte anschließen (und viele sind ja auch für 
beide Textformen identischI) Das liegt aber wohl auch daran, 

daß praktisch alle Hörtexte fiktive Texte sind.


